
qube hwe dıe Oststämme mıt W eststämmen verbind
(V 22 1T Mıt dieser rklärung }  ab sıch Phinees un: mıt ıhm
West Israel zufrieden Eın Bürgerkrieg WAar verhutet worden

In ankbarer Anerkennung SCIHNeEeT esonderen Verdienste
-Israel erhielt Phinees die Stadt Gabaath quf dem Gebirge Ephraim

der SC1II.L Vater. der Hohepriester Kleazar, begraben wurde
(Jos 24 33)

Der eiılervollen Suüuhnetat des Priesters Phıinees gedenken
mend Jesus Sirach der ihn aro den kKkanon der Großen
un eiıligen sraels einreıihte (Sir 28 If.) der änger de
historischen Psalmes 105 25 —” un! der Heldenpriester Matha-
thıas Letzterem schwehte das e1ıspiel des eiıternden Priıesters
Phinees VOT Au  en, als selbst abtrunnıgen Volksgenossen
der uber Aufforderung des Gesandten des kKönigs Antiochus IV
F,p1ıphanes C113 Götzenopfer darbringen wollte, Altar am dem
königlichen Abgesandten totete (1 Makk A —— erben hat
Mathathias SCe1INEN Priester-Söhnen den Priester Phinees als nach-
Zuahmendes e1ispie. des FEıifers ur dıe Ehre Gottes hingestell
(V. 54)

Vom neutestamentlıchen Standpunk aUus ist der keine Men
schenfurcht kennende 1Ier für die göttliche Ehre, der den
Priester Phınees entflammte, gewl1 auch des größten es N UFE

dıg, aber dıe Art der Betätigung des Eiters Setiım atmet nicht
den Geist des Kvangeliums Christus hat bel SeEe1INerTr Gefangennahme

Petrus, der ach dem Schwerte ST111, gesprochen Stecke de1ı
Schwert dıe cheıde (Jo 18, 4I — -“ Und als die Apostel Jakobu
und Johannes Keuer VOIN Hımmel herabrufen wollten quf dıie
ungastlichen Samariter, Vec ihnen der Gottmensch (Lk Q,
3811} Doch <ann Phinees nicht” der Ungerechtigkeit geziehen
werden ott hatte ıhm das Schwertrecht über dıe Götzendiener
durch Moses übertragen.

Der ringende Chris
gezeigt Michelangelo ]

Von DDr Karl Eder, 1NZz
„Des Herzens Woge schäumte NAC Sschon .DO:

und würde Geist,Wenn N1IC. der alte StumMMe Fels, das icksal,
ihr entgegenstünde‘

Einleitung ' (Hölderlin
Paulus hat Cc1NenNn Durchblick egeben ber die Stellung des

-Christen, der 111 Se1iNer Klarheit unuüuberbietbar ıst. Er sa  ÜK AEST
11 Christus., ist er 111 nNneUuesSs Geschöpf“‘ (2 Kor 36 F7}

orlesun.  25  S A4t der ungakademiker-Woche Ort bel (+mun‚.den am ugust 1946
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Über diesen Gegenstand schrıeh Karl Prumm das Buch:
‚„‚Christentum als Neuheıtserlebnıs, Dure  iıck durch dıe chrıst-
lıch-an11ke Begegnung’  e In CINer Osterhomilie sagt der Blutzeuge-
1ppO1Ly VO Rom C1NeTr der ge1stvollsten Vater der Verfolgungs-
zeıt ‚„„Die Jungfrau ar der Lehbhendige la  S der Mutterbrust
das Licht empfiing die iiırleuchtung, der Herr wurde versucht
der KRıchter gerıchtet der Leidensunfähige Lıtt 1111 FKleiısche und
der Unsterbliche starh der Himmlısche wurde egraben und stand
VON den 1 oten qauf 1ın das nıcht Dinge?” Dazu bemerkt
TumMmM Da che Christusschenkung Stiftung ur dıe 221
Dauer des messianıschen OoONs 1ST eıgnel diesem Erlehnıiıs qauch

uberzeıtliche Dasemskraft. Das Christentum 1St imstande, 111}
den Geschlechtern qaller Zeiten dıe gleiche Neuhe1ıtsempfindung
hervorzurufen WIEC der Urkirche. CC

In diesem Sinne erfährt auch C1HEe1 1111 allgemeinen VOer-
christlichten Lande ede Geschlechterfolge das Christentum als
Neuheitserlebnis Es geht un dıe Auseinandersetzung über dıe EW1
alten und doch JUNgenN Fragen VOINM Menschen nd die
Klärune der Leitprobleme VO  — den Werttafeln des Christentums
Das Menschenbhild das die Geister beherrschte, als das Christen-
LUmM ZU111 erstenmail die Bühne der Geschichte betrat e Ses
speıst VON Hes1iod VOINl der UOrphık VO Platon den Jragıkern,
VO Fpıkur und der Stoa das Geschichtshbewußtsein VOoO den
grıechischen Kormen der Zeitspekulation besonders yche-
edanken beherrscht 1111 esten Von der Säakularıdee Man denke

‚ Üan dıe Säkularfeier des Augustus die Horaz SC1HEM} Carmnlen
saeculare verew1 21a

Die Gegenwart weılst weder C111 einheıthches Menschenhild
noch C111 qusgereiftes Geschichtsbild 4US Beide sıind Einzel
probleme aufgespalten Aber mıt eben cdiesen Finzelproblemen,

dem KRKassısmus 1ın der Anthropologie oder dem KommunIils-
11 der Soziologie hat Sıch das Christentum, at Sıch der

erıchtete Christ auseinanderzusetzen In diesemeinzelne ge1ıslıg
Sinne ıst dıie eıt gottgegeben dem einzelnen als Aufgabe ZUuU C-
WIESECHN In dıe  er Schau D UILSs der Christ als ingender ent-

Dazu kommt noch ec1iIn zweıtes reld, atıf dem der einzelne
paulinısch ausgedrückt _-  12  n Kranz laufen muß, die

durch den Lebensablauf jedes Menschen und fur sıch gegebene:
Problematik die auch dem Christusgläubigen nıcht erspart hleıbt

Krster eil Allgemeine Gesichtspünkte
Der CDA TISiE ECe-K: @e T H.1

ucC dıe Gegenwart ıSst etzten ndes, TOTLZ allem Gottes Ol
Epoche des Friedens, der Ruhe und der Kulturpfleve

Aa O 469



gende Christ, SEeCZz Mıiıch la

der 111e Phase des Umsturzes des Zusammenbruches n
des Chaos hıneingeboren 1sSt christliche Einstellung verlangt eın
vorbehaltloses. entschledenes: Ja, Vater! DDieses Ja sanktionJjert
nıcht das BOöse der Zeıt, sondern dıe eıt qls solche. Wır 1111

scharfsıchtig werden quch für dıe posıtıven Werte Um-
STUTZEeS a Zeıtenwende der WIL lehben ort ist der 1IC.
Delag der Staubschichten cdie sich quf Zustände und auf das
Denken der Menschen gelegt hahen Zertrummert sınd dıe Sack-
Sassen die viele Entwicklungen geraten sınd Abgetragen
ınd manche Hugel und ausgefüllt manche äaler, dıe dıe W ece
Von Mensch Zu Mensch versperrten wıeder iüssig und
veiıch geworden sınd dıe Krusten der Vorurteile, dıe sich WIeC
ava uüber eınst blühendes en geleg und vernıchtet haben
Zusammensgeschweißt sSınd die 111 Stüucke gebrochenen Bezıehungen
der Menschen untereiınander we1ıl dıe eit die L6tflamme ber
S16 hielt Gefunden haben sich viele, dıe durch tiefste Gräben
eirenn WaTren weiıl 111 etztes Gemeinsames Stunden h6öchster
Not SI zusammengeführt hat

Nıichts 1ST schwerer Z ertiragen qals an KReihe von uten
Ja  en: Im en des eınzelnen, 1111 Lehbhen eC1INeEs Volkes, 1111 en
der Völker Da krıechen sS1e Heraus WI1e diıe Wurmer ach C1INCIN
WaTrThHı egen Anmaßunes: und Dünkel EKınbildung und Auf-
geblasenhe1 Verwöhnung 11 Ansprüchen und Unzufriedenheit mıiıt
allem kKleinigkeiten werden aufgebläht das Figentliche TD} mehr

den Hıntergrund Man umgıbt sıch mıt Versicherungen SCSCH
Unfall Naturkatastrophen, Fınbruch Krankheit ınd 'Tod Die
gewaltigen Kräfte, dıe Grunde der Menschenseele schlummern
verkummern nıemand weckt S1C, S1e haben keine Gelegenhei sıch
ZUu bewähren DIie sroßen das Lehen beherrschenden Gegensätze
wıll nıcht mehr sehen Ial versucht Harmonisierungen
WO So nıcht gıbt, vergreift sıch vielleicht a al Ernst
des Kreuzes und ernıedrigt eligion Ur Stimmungssache. Ver-
spießerung, Verfettung, Verbürgerlichung sınd die Folgen bıs
as Gewitter losbricht, Menschengenerationen e1d versinken,
blühendes Land verheert WwIird, Zeugen tolzer Kulturentfaltungchutt und Trümmern lıegen, daß ange ntergangs-stimmung und Gerichtsangst die Menschen mıt Schauder eri1ullen
Und Vo selbst, Von nıemandem beschworen, sınd die Bilder
vVvon Weltuntergang und AaUS der pokalypse wieder qallen
Köpfen.

Gewiß! Namenloses Le1id überkommt auch dıe Schuldlosen
Aber wWer darf sıch außer Kindern nennen? Wertvollste
Schöpfungen sınd ZerStOr ur INr Lst nıcht CINZISEMenschenseele mehr wert als dAiese Gemächte? Aber dıe Kirche
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De NC

nd der auhbe sınd bedroh Nıcht Gele en heıt fü da
oße perıment: Wer annn mehr? ET, der Herr, oder dıe &x

eren Sovıele haben en auben glles ute Menschen
verloren Ist nıcht mehr der aube den unendlichen %)
Sie hahbhen aquch diesen Glauben verloren;: Es Wa  I und 1ST vıel.

abhen aber nıcht viel mehr zurückgefunden. und den wieder-
gefunden, der mehr 1st qals alles 1er quf Eirden? Aber dahın
Sınd Frıedie und Ruh’, eingekehrt Sorge nd Not. Ist nicht
notwendiger, daß die Menschen einmal stutzen, aufsehen,
schreckt SInd, iragen, herauskommen AaUS der umpfheit gleich-
Ormıgen ehagens‘

S  nd Nun den pIe. umgekehrt! W er entbindet 1111 Menschen
dıe unbekannten Kräfte? Die Not W er verzehnfacht diese Un-
bekannten? DIie Gefahr Wer ruft dıe heroische Seite des Men-
chen qauf? DIie Entscheidungsstunde Wer hartet inn, daß qlles

aule Weıichliche, Träge ahogestreift i1st? Der amp
Wer ZWInNgtT ihn ur Einfachheit und Bedürfnislosigkeit C1INerr

Vorbedingung Entfaltung? Das Muß
Weer schärft den Blick für das Wesentliche? Das Unglück.
Wer dıe Menschen daß S1e quf Menschen nicht rechnen

sollen ‘ Die hıttere Kı Tahrung sich ZlWer Sibt Gelegenheıit
bewähren? DIie ange Dauer des nglücks.

Daraus ergibt sich ine aqandere Bewertung auch der Menschen
und ihrer Sıtuation 112 Kr1ısen und Entscheidungg„zeiten. Es Ist
unsachlich 1U das Negative A sehen Man au ß auch das
Posıtive sehen. Man muß sıch allerdıngs dieser Auffassune?
durchrıingen und den erkämpften Standpunkt behaupten.

Nochmals Diıie dunklen Seiten sölcher Umstürze sollen nıcht
abgeschwächt werden. Sie bestehen bis Ur Entfesselun: des
Dämonischen. Das sittliche Llend und die moralische Verkommen-
heit, dıe Gefährdung durch materıelle Not un Ur«c Über-
beanspruchun; der Nerven, der ungeheure Ausfall JUNSgen Lebens
durch Krıeg und Brutalitätspolitik sınd Tatsachen. Und dennoch
bleibt dabe1 (zerade der Christ ist 112 solchen Zeiten besonders
aufgerufen, und Wr das spezifisch Christliche mıiıt dem Kreuz
qls Grundiormel

Wır dürfen noch einen Schritt weitergehen. Es ist gerade
für den aufgeschlossenen Christen 1Ne Ehre nd
Hinsicht eiINe Freude, 112 SO1LC. außerordentlichen Zeıten lehben
Er dari Zeuge des experimentellen Nachweises SCIMN, daß dıe
Grundsätze Se1INeTr elıgion richtig sınd. Die Kampfideologie des
Christentums ıst i1hm VO  , Kindheit her vertraut, 1U sieht
1eS€e Grundsätze 1111 KEinsatz. Daruber darf siıch Jjeder freuen. Er
darf zufirieden SC1IN, WENN sich <ann: Ich brauche m1ch

icht umzustellen Ich kenne mich aus Meine Anschauungen



richt Vor allem FA
Mensc 1el großzügıger denke

uüber sıch hiınaus.Maßstaäabe vergrößern sıch, wächsı  czeıtig beruhrend, ha. Eindringlich, Herz und Verstand gleı
Anton Wildgans diesen edanken nut SEC1IiNer hohen Kunst
ausgedrückt:

Stimme Gott ı1111 Kriege“
‚aD SCHUS SCIN, Herr! uß och seın ?!
Doch qalle Hımmel eıben iumm WIe €eIn.
In Miıllionen ugen Lischt das Licht!
Doch Sind darum die Jlage dunkler nıcht
In Millionen Herzen friert das Blut!
Doch ungezählte Sınd völl Lebensglut.

Verheert sınd viele Staädte, Flur und Feld!
Eın bißchen Lirde ist noch nıcht die Welt
Ströme Iräanen quellen bıitterschwer!
En bißchen Salz ıst lang och nıcht as Meer
och dem Gesetze, dem deımen, Spricht ONnı
Was weıiß denn ‚solc. e111 Menschenkind davon?‘®

‚. Darum keine Sehnsucht ach uruück, keine alsche Romantikr
In diese eit In iıch hiıneingeboren, diese eıt werde 1C bejahen:
und iıhre Antriebe ur Entfaltung christlichen Substanz
benuüutzen. Das W ıe führt uLSs TEeC. eigentlich VOT ULLSCETE

rage Der ringende Christ
Der FINGCHAE CGChFri1st

Alles Leben unterliegt Spannungsgesetzen, angefangen VON der
beständigen Erneuerung der einzelnen Zelle hıs ZUI) frei-
geschaffenen Gedanken Menschen. Der Christ steht er
mıt der. Tatsache SC1NES KRingens nıcht aubßberha. sondern
innerhalb Grundgesetzes des Natur- und Geisteslebens.

Nun gibt War ungebhrochene Gläubigkeit und diıe TODIiem-
losigkeit unkomplizierter Naturen. Doch gehören diese meıst dem
einfachen NVO A Der durch Studium VOLFr die erregende 1e
der TOoDleme Gestellte wird sıch 111 vielen Fragen erst allmählich
UL Klarheit durchringen 1USSCNMN Stärke Nnd Dauer dieses 1N-
o  CNS Sınd verschıeden Während be1l manchen Naturen cdıe Aus
einandersetzung zwıschen eligion un d en DUr KpIsode ıST
WITrd S]ı1e bei anderen ZUT Eipoche, Zu e1Nen ange Jahre sich
hinziehenden Prozeß, der mit tiefgehenden Seelenleiden verbunden
ıst Ja ann siıch dramatıschen öhe und ZUu einem
Grade steigern, der den Ringenden Z vernichten droht

Nur kurz kann CcC1Nne eihe Von olen angefü werden,zwıschen denen der elektrische un des nNns überspringt..
Späte rnte,

M  \ L
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der Der ringende r1ıst gezeigt Michelangelo

Es gıbt naturliıche und übernaturliche Dazu 1ST z bemerken
daß sich 4aUS de1ı christlichen Gesamthaltung auch fur dıe natur-
ıchen Gegensatzpaare SCW1S5SE Ableitungen rgeben

C} Natürliche Gegensätze
eıh Seele Ich OTE ‚‚Mens COFrDOIC S\allOo ınd

dıe Seele 1ST mehır qls der Leib Was 1ST anzustreben? Har-
moniıscher Ausgleich:! Dem Leih Recht ahrun und
Schlaf, .ın Abwechslune zwıschen AÄrbeit und ast ernster
Täatıgkeıit und Entspannung! Vorzüglich {Uur dıe beanspruchende
geısuge JTätıgkeit ıst Ausgleich durch andern, JIurnen, port,
Spiel, Leibespfilege und Nervenhyg unerl13a.  1CH, ınfach
Forderung gemäß dem fünften des ekalogs, das posiıtiv
lautet Achte qauf deine 1SsenNe und qauf fremde Gesundheit Dazu
Sehort einfache tatıge Lehbensführun Ausschaltung der eiZ-
oifte Es sollte der Stolz der Jugend Se11 en eib dieses
Wunderwerk des Schöpfers, 10888| brauchbaren Werkzeug des
Geistes ZUuU machen. Ich annn den gelstigen Arbeıter ohne
ärtung nıcht vorstellen.

Gewisse Strengheiten und ubertrıiebene Abtötungsübungen VOT-

S  CE Jahrhunderte gehören der Vergangenheit AIl Sie sınd
nıcht nachzuahmen Der Mensch der Jetztzeit iıst uberbean-
sprucht daß dıe gleichmäßige ast die ıragen hat allein
schon 1Ne€e qaszetische Übung ersten Kanges 1ST ur Nerven-
hygiene gehört unter anderem auch d1e regelmäßıge schöpferische
Pause und VO  j allem der natiur- und gottgegebene hythmus
zwıschen Arbeiıt und Ruhe Also der Sonntag, aqabher chriıstlich!

Jugend er Die naturgegebene Spannung LSst De1 qallen
Kul  rvölkern uberbruckt SECEWESCH durch dıe chtung VO  e der
Eirfahrung der AÄAlteren einerseı1ts, VOTLT der Frıische der Jugend
die das en VO. sıch hat anderseıts Es gıbt geschrıebene und
ungeschrıebene Kechte Jeder Altersstufe Wo Sıinn für Recht und
Billigkeıit vorhanden IST, geht e gute Formen dazukommen,
oOhne uhe Nur ein goll- und gelstverlassenes System konnte

weıt brıngen daß ale natürliche Herzlichkeit dem Argwohn
und Mißtrauen weıchen mußte Spuren dieser geıstigen N urzel-
vergiftung sollen raschest beseitigt werden

Mann TAU Zu Thema wIırd viel eredet An Zeichen,
daß etwas nıcht tımmt Auch Schweigen 1st Scham 1B gehört
ZUuU Normalen, daß jeder Mensch der Entfaltung der Natur-
kraft 111 Kıngender 1st TSt der Adel i1lLNeIer un außerer Be-
wahrung aßt dıe Reife voll erblühen

Wiıe kann ich dem Druder, W.1C der Schwester iıhrem Ringen
‚©1 Helfer se1in? So gseht die ra der T1Sten 1N€£€ Beschädi-
NS al aum und Strauch bemerkt jeder, die Verletzungen al
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Eder, ringende SCZ

Iremder Seele iıhr chöpfer DIie Gesinnung aufrichtiger
Nächstenliebe nd der Selbstlosigkeıt ıst 1Ne mächtige, viel Zzu

©  S erkannte Hılfe der Ordnung der Geschlechterspannung.
Weltbejahung _ Weltentsagung. Beıide Haltungen gehen VOIN

111e richtigen Kern AausSs DIie ejJahun VOIlL großen chöpfer-
C  O Beherrschet dıe Lirde und machet S1e euch ııntertian. ES

Mıt iıhnııst der große Kulturauftrag (Grottes dıe Menschheıit.
hängt q ll1es Was Arbeıt, Leistung, körperliche ınd geıistige Fäahısg-
eıt anlangt, 1541111161 Wir können UL auch den Chrıisten 1LUT

tätıg, nıcht mußıg vorstellen.
Aber schon das Alte Lestamen hat das schwermütige Wort

VOölker muhten sich ah u das Nıchts und Natıonen u11l das
Feuer Ochst zeiıtgemäß 1111 Zeitalter der Atomenergıe! Odeı
Des vielen Bücherschreibens ıst keın Ende Und WEl die r
kenntnis mehrt mehrt auch das e1ıd Und schon das Alte esta-
ment hat 1111 Siıracıden C111 Schopenhauer

Vielleicht 1St auch uns schon SCESANSCH Wır haben schwer
ge1ıSlıg gearbeıtet Nun schlagen WIT die Nachfolge CGhrıstı quf
und ı1st qals areıil WIL 111 qandere W elt versetz Wiır lesen
C111 Kapıtel DIieses andere wıirkt stark daß WITL zweifteln
begınnen Ist das W as ich da treiıbe doch der rıchtıge fur
mich? Ist das jJahrelange Abschließen nıcht auch 1D Verkumme-
Tuns des Menschlichen, VO  e qallem des Christlichen? Was hätte ich

111 sozlıaler Hınsıcht Lun können? Eın Student hat 11& Nacht
durchstudiert er begegnet irühmorgens eT: Schwester die
Schwerkranken gepflegt hat der hilflos daheım 1eg Not TEeN-
nende leibliche und seelısche Not r1n$Sumı Und W as tue ich? Die
Möglichkeit daß IC studiere ı1st 111 erster Linıe dadurch gegeben,
daß dıe meısten Menschen körperlich arbeıten ohe Verantwor-
un VOT eıt und spaterer Ruückerstattung!

Im anzen Jahrhundert ZO$S dıe 4W eltbejahung unter der
Fahne des Kulturfortschrittes einher Im Jahrhundert 1sSt
davon stulLl geworden Der Stich 1115 elke, Gelbe hegt auf dıesem
Losungswort, das bfällt W 16 das herbstlıche Gandhı hat
einmal gesagt Kuropa at dıe Seele verlaren. Das ist dıie Über-
Z  ce]  S des Ostens. Als letzter kärglicher est STE vielleicht
noch da und ort C111 Haus beschaulichen Ördens, C111
Insassen verdächtigt und krıtisiert als Nıchtstuer, aqals überflüssige
Esser u leben dieser Welt und doch nıcht dem Geiste dieser
Welt ZU verfallen, das ist dıe ohe Kunst des Christen der Jetztzeit

Autoritaät Freiheit Huben aps Konzil Bıbel Iradition,
drüben dıe Freiheit des Christenmenschen Hıer das Du sollst ort
das personlıche Gewissen Man annn allgemeinen daß
der Weg der Autorität ber das Gewissen des einzelnen führt aber

hat schmerzliche Konflikte egeben 1ne vernünftige Erziehung
„Theol -pra Quartalschrift‘ 1948



WI1 mıt der: Erbweiıisheitder Kirche halten nd möglichst Kin-
IC dıe Gründe der Behandlung gestatten. Aber kann Fälle
geben, denen der ere sofort Gehorsam ordern darf, viel-
leicht Inu

Nun macht vielen WENISET der VO und Katechismus aqals.
der NVO GIE geforderte Gehorsam Schwierigkeit. In der and-
lung ‚‚Das Seelsorgsproblem der pannung zwıschen christlicher:
Autorität und persönlicher Freiheit‘‘“) habe ich die LöSsung
formuliert daß außerordentlich scharf der Blıck ur dıe pPerSsoN-
lichkeitsunterbaute el und Zuständigkeit der Autorität und
W I1 verfeinert das Gefühl füur die persönliche Freiheit geworden
151 (S 295) Christliche Autorı1tät als Kunst, Freıiheit qals ufgabe!

Individuumı : Gemeinschaft. Gerade der eistige Arbeiter erleht
diese pannung LILLIHET wıeder A sıch selhbst Versenkt sich

Arbeit bedeutet das Entzug für andere Hat Ce11le sroße
Arbeit begonnen heißt das 111e Anzahl VO Liebensjahren aUusS-
zustreichen Er löscht Kxıstenz dadurch daß S16 qauf C1HNeN
un konzentriert, ur die anderen Ormlıc AUS Ja, gibt
a  e, denen iHan C1Ne€e solchen Korscher mMu In Ihrer
Lage begehen S1e ein Unrecht, WEn Sie heiraten, weiıl S1e Ihre
TAau völlıg vernachlässigen werden Die meısten werden sıch iı  Z
1Ne Synthese bemuhen die Durchschnitt auch möglich 1ST
Denn als warnende Karikaturen völliıger Vereinseitigung erhehbhen
sıch der Solipsist und der Vereinsmeier

Hier muß der Chrıst durch Scylla und Charybdis iinden Er
SR  AF schätzt das Alleinsein, aher aqauch dıe Arbeit Familie und Staat

111 Pfarre und Weltkirche, kulturellen und carıtatıven Vereinen
Übernatürliche pannNUNgeEN

Natur bernatur. Der Christ gehört laut Offenbarung weI
verschiedenen Welten Jede dieser W elten hat 1Ne E CWISSEKigengesetzlichkeit und SEetiz den Menschen S  n rprobungen
und Gefahren auUus

Da 1st qauf der Seıite dıe Urc. die Hinaufnahme der
Adamsnatur höhere Seinsfläche egebene rhöhung der
menschlichen Natur, deren rößten Adelsbrief doch dıe Annahme:
der Menschennatur Urc. den 0g0s bildet Seit der Mensch-
werdung des Herrn 16 der Abglanz 1E W üurde qauf der
menschlichen Natur Der Mensch bestehend aus Leıb und eele,
1st nıcht 1Ur somatologısch das größte Kunstwerk der Natur, SON-
dern als KErlöster auch CIM under der Übernatur.

Gerade der SCe1INES Taufversprechens bewußte Christ WIT:  d zeıt-
tlebens un die Annäherung A das Ideal des Christenmenschen T 111-—

Wendelin Meyer un Paschalıs eyer, Gestaltkräfte lebens--
naher Seelsorge (1939), 284/312



SC1165S5 DaSZeCHh ine ungeheure pannung, die größte pannung
SCINS, 1st dadurch Leben geworfen. Er empfängt SCINE
Antrıebe nıcht mehr aus der W eelt des Diesseıits, W ertmaße
sınd nıcht einfach dıesem rdenleben abgenommen, SCc11 Ziel kann
nıcht die Eudaımonle relatıven menschlichen ehagens SCHMN, SO1}-

dern 1st Kosmos mıiıt Antrı:eben Wertmaßen
und Zielsetzungen eingeordnet Fkıiıngespannt zwıschen eıt und
Kwıigkeıit ott und Welt Hımmel un d Hölle, wird der CHhriıst
SCINEN Erdenpfad anders gehen als der Nıichtchrist. Seine Per-
spektive ist unendlich er, SCl Horizont unvergleichlich weıter,

Aufgabe ebenso größer.
Ich rufe dıe persönliche Erfahrung 11L Zeugen auf, ob nıcht

vVvorgänge CISCHNECN Bewußtsein seıt den agen der Kindheit
uns diese Spannung bezeugen Gerade das kındliche Ahnungsver-
MOogen diese metaphysısche Urgabe der Natur, 1äßt dıe edanken
adlergleich empordlegen und dıe überraschendsten Erkenntnisse
einheimsen W eeltleid und Jraurıgkei ber das Böse, dıe elemen-
Lare Überzeugung VOoO der Kürze der Lebenszeit der Nußschalen-
charakter der Kxistenz quf sturmischer dee, die große
Hılfsbedürftigkeit und dıe a Größe des Vaters imme
al das sınd nıcht 1U Gegenstände dogmatischer Han  ucher, SoNn-
dern schon der christlichen kKındesseele anz ZUu schweigen VO:
der unaussprechlichen Erschütterung uüuber dıe erste Begegnung
mnıt dem Bösen i der kleinen Kindersünde.

Demgegenüber bleibt die andere Urtatsache aber ebenso fest
hestehen die menschliche Natur mıiıt iıhrem Sosein, aıt ihren
Begrenzungen, mıt ihrer Brüchigkeit und Anfälligkeit, mıt iıhrer
Visposition ur Infektionen AUS dem Reiche des Bösen.

Körperlich iSt der Genotyp Lestgelegt VOIL Augenblick dier Ver-
. Sschmelzung der KEizelle M der Samenzelle, und innert Ce1iNer
S Breite gıbt durch Fremdbearbeitung und Selbstfor-
IHMUNgS Varilationen. Das Holz, AUS dem INan geschnitzt ist, OTITE
11Nnan Grunde nıcht andern. eel1sc. J1egen die Verhältnisse nıcht
gleich, aber doch äahnlıch. Denn nicht scheinen nach Kretsch-
1NeTr Zl_1‘s?{nmenhé'tnge zwischen Körperkonstitution und harakter
U bestehén, sondern gıiltdes Werkzeugcharakters des Leibes.
für die Seele ZU gedenken Dispositionen ur Gemüuüts- und eigent--lıche Geisteskrankheiten-werden weıtergegeben. Ähnliches gilt für
Genialität. eTselhe Kretschmer schreibht i SCINEN uche ,, ‚Geniale:
Menschen‘‘: „ Je mehr Va Biographie studiert desto mehr wıiırd
Inan der Vermutung edrängt dieses wiederkehrende:
psychopathologische Teilelement 11  - Genie 1St nıcht 1Ur 111e be-
dauerliche außere Unvermeidlichkeit biologischen eschehens SO1-
dern e1in unerläßlicher IFEr W gsensbestandteil CIH unerläßliches
Herment vielleicht für jede Geniahtät 111 engsten Sıinn des Wor-

g
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tes. ?) sei ferner erinnert an den Zusammenhang zwischen der
Triebstruktur eines Menschen und . seiner geistigen Betätigung.
Zutreffend hat das Nietzsche beobachtet, W@Illl sagt ‚‚Grad und
Art der Geschlechtlichkeit eINeESs Menschen ragt ıs ın die letzten
Gipfel SeINESs (Jelstes hinauf.“

So zieht also der Mensch, das präformierte Gebilde Zzweler
langer Ahnenreihen, seinen durch eıt und außere Umstände Ir-
endwiıe vorgezeichneten W.eg, dennoch abher erfülhlt VOINN Bewußt-
eın innerer Freiheıt und Verantwortlichkeit für se1in un und
JLassen, und als Christ durchdrungen VO der Überzeugung seliner
Gotteskindschaft. Diese Eiinsicht führt quf e1INne weıtere Polarıtat
ın der Übernatur.

GGnade Freiheit Damıiıt ist wohl dıe schwier1igste unter den
dunklen Fragen angeschnitten. Die Freiheıt definiert 119a qls dıe
Macht der inneren Selbstbestimmung unter den gegebenen Um-
standen und Voraussetzungen. (made iıst ede uübernaturliche Gabe,
die ott einem vernünftigen Geschöpfe D Eirlangung des ew1gen
JTeiles verleıht. ES ist Te der Kirche, daß der menschliıche
Waiılle unter dem Eintluß der Gnade frel bleibt Über das Wiıe der
Zusammenwirkung dieser ZWie1 Komponenten entstand der Gnaden-
streıt. Die Frage War Unterscheidet sıch die wirksame na VO

der bloß zureichenden aber unwirksamen) innerliıch, ihrem Seıin
nach oder Sınd S1e innerlich gleich, daß die Wiırksamkeıt VOIL

der Zustimmung des menschlichen ıllens herruüuhrt? Lietzteres
lehrte Molina (Molinismus), das Gegenteıl der Dominikaner
Banez (T’homismus). Die Päpste lıießen beıde Ansichten bestehen
und verhboten diıe gegenseıtige Verketzerung.

Für den rıngenden Christen heißt der Grundsatz: Mitwirkung
miıt der Gnade und nıemals eine verscherzte na Das Hinhor-
chen auf die feinen Seelenregungen, auf den Abstreit der Maotive
untereinander, auf Innere LEirleuchtungen und LEuänsıchten ist ULE I -

Jäßlıch.
C} Die Lebenswerte

Das Kıngen 1st nıcht bloß nTolge der Spannungspolarität die
für den Christen gegebene Haltung, sondern quch unter Rücksicht
auf die Kangordnung der verschiedenen Lebenswerte. Eis gıbt
schöpferische Werte, dıe WIT verwirklichen durch Leistung. Das
geht VOT allem die Arbeit des Menschen Es gibt KErlebniswerte,
dıe dadurch gesetzt werden, daß WIT durch eın Erlebnis aufge-
wuhlt und belebt, eiıne Bereicherung der Persönlichkeit in das
Bewußtsein eintragen. ebenDbel gehört CS zur Lebenskunst, die
kleinen, oft unbeachteten Freuden des Alltags dankbar unter
diesem Gesichtspunkt ZUu beachteJn, SE nicht ZUuU .ü'ber_sehen. Viel

03 (1942),
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Mißiiches 1äßt sich So überwinden. Ich empfehle Pr ım. . uber-
füllten Eiısenbahnabteil STa den ach innen gehenden Gewittern
der Wut uber ungute Zeitgenossen das Studıum der Gesichter, der
Profile, der Ausdrucksformen: endlich Einstellungswerte, WeNll das
Leben u15 schwere oder vielleicht schwerste ufgaben stellt. Es
gıbt viel mehr JIragık , qals WIT ahnen. Fur den gläubiıgen
Chrısten iıst der Eiinstellungswert gegeben. Die Idee der Nachfolge
Christi, das Kreuz qals 5Symbol des Christentums, dıie Aszese, dıe
Sublimierung des Leides durch den VergeltungSs-, Läauterung
Suhne- und Bußgedanken, dıie Sakramente, das Gebet, vorzuüglıch
das Brot des Lebens befähigen ıhn 1 besonderen Ausmaße
richtigen Lösung dieser Lebensaufgaben. Leid erst gıbt dıe (ıEe-
legenheit ZU zeıigen, WIe mıt der Christensuhbhstanz be1 steht

Bedenken WIT, welch ungeheure Hılfe das ist! Welche Beruhi-
SU In der Überzeugung hegt: ' es wırd nıcht ur VO MIr tort-
getragen, sondern ich bekomme, ich werde nıcht armer, sondern
reicher, ich werde nıcht beraubt, sondern beschenkt! Mich hat
immer hbel Todesanzeigen der Satz ergrıffen: nach Jangem, mıiıt
vorbıildlıcher Geduld gelragenem Lieiden Das ıst doch das Doktora
S dem Fache gelebtes Christentum!

Wer hätte angesichts dieser Werte nıcht u11l S1E Zzu ringen?
W em ginge alles leicht der Hand und glatt? Wer weıß sıch; Sanz frei VOoOn Niederlagen? Keıiner, nıcht einer. W er ware nıcht
In Unmut ausgebrochen und hätte sıch dem Gefährlichsten, dem
Vergleichen mıt dem Lose anderer, hingegeben und sich nıcht
wenıgstens qauf Neidanwandlungen ertappt? Bei rfolgen gerade
A der Hochschule eın allhbekanntes Kraut, das das Aroma dess A M a B T Wortes Kollegen und Kolleginnen ausmacht! Nach dem Urteil VON
Kennern soll keine Fakultät frei von diesem Bazıillus SeIN.

Wenn I11an das Kingen In und mıiıt der Arbeit, mıt dem en
und mit dem Schicksal betrachtet, weiß INan nicht, Va den Men-
schen starker beansprucht. Sicher ist, daß 1an in der Kegel gleich-
zeıtig mıt dıiıesen Tel Maächten ZU ringen hat

Die Eirfahrung zeıgt, viele, allzu viele versasen, nıcht be-
stehen, zerhbrechen. Die Statistiken VO Nervenheilanstalten, Irren-
häusern, Krankenhäusern, nıcht zuletzt die unheıimliche Selbst-
mordstatistik eıt bestätigen diese Tatsache.

Zweiıter Teil: Michelangelo als Beispiel
arum gerade Michelangelo? Weıl der Renaissance SC-hört, einer Geistesrichtung, die A den Grundlagen der Neuzeit

Za weiıl ZU den Titanen der menschlichen Geistesgeschichtecgehört, 1ın ga Großer ıst Die Beschäftigung mıiıt hm bıldet eine
Lebensaufgabe. Weil sodann AauUuSs Ursachen, die gleich klar se1in
werdgp, der rototyp eines ingeynden, und Z WarTr eines ringenden
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sten, 1ıst Auf bezieht C111 geistvoller 10grap. das Wor
Meyers:

‚„„‚Den ersten Menschen formtest du AaUS Ton
Ich werde schon VO härterm SCHI,
Da Meiıster brauchst du deinen ammer schon
Bıldhauer ott schlag Z Ich bın der Stein

E,ın Wort Renaızssance

Zu Beginn der Neuzeıt entstand 1Ne€ ewegung, die das ea
der (081 menschlichen Bıldung vieliTacC. GGegensatz ZU Scho-
Jastik:.- vert{ralt, dıe AaUS den neuentdeckten Werken der Alten

und Zu egrunden suchte. Daher leitet dieser Huma-
NISH1US das Zeıtalter der Renaı1ssance C111 Die gelstigen Ahnherren
des Humanısmu sınd ante, eITarca und Boccaccı1o, eigent-
lıchenVäter C111 Kreis VO Griechen Florenz, 1439 das
Unionskonzil mıiıt der Ostkirche stattfand. Der beruhmteste, der-
jenıge, der ato wıeder das Abendland des Aristoteles 111-

geführt hat, 1St Kardıinal Bessarion.
Die Forschung unterscheidet dreı Wellen des Humanısmus:

den ersten Humanısmus und die Renalssance . Begınn ıder Neu-
ZEIT: den zweıten Humanısmus 111 der eıt des Klassızısmus ( Wın-
elmann, Goethezeit) und den drıtten Oder erneuertien Human1s-

der Neuzeıt, der 1111 kern C111 Kampf SC den einseitigen
historischen Wissenschaftsbetrieh ist}

In uUunNnseTEeENl Zusammenhang kann L1LLUT 111 Wort uüuber den ersten
Kuman1ısmus und die Renal1ssance gesagt werden Im allgemeinen
herrscht noch iMMINeEer die Auffassung des sroßen Kultur- ımd
Kunsthistorikers Burckhardt ber dıie Kenalssance. urck-
hardt betrachtet dıe Renalssance als Reifevorgang der Menschheit.
Der Mensch erwachte allmählich Zzu sıch selbst und ruckte sich
selbst den Mittelpunkt S@CeIHeEeTrWeltanschauung. An die Stelle
der Gottbezogenheit der IN iırat ihr Bezug auf den Menschen.
Die Einzelpersönlichkeit stand 1111 Vordergrund. Kigenart und
Selhbstbewußtsein zeichnen den DCUEIN Menschen AaUS, ist Sanz
auf das Diesseılts eingeste und huldıgt ohne Scheu den großen
Leidenschaften der Machtgıer, dem Ehrgeiz der Ruhmsucht Er
gab sich 111 Unersättlicher, dem Genuß hin und gefiel sich der
Kolle des Immoralısten und des frıvolen erachters der elıgion.
Diesen Iyp meinte 111a  e der Antike entdeckt Zu haben, die
durch zahlreiche Handschriftenfunde Bibliotheken, durch Aus-
grabungen :VO Statuen (z der Laokoongruppe) und durch dıe
Erfindung der beweglichen Lettern weıteren Kreisen VOT ugen
geführt wurde.

Robert Muth, Ewiger umanısmus, Hefit der Schriftenreihe
„Ewiger Humanismus  6 (1946), 107



Gegenüber - ilde der Renalssance gewınnteine 1eUe

Auffassung aln en Sie erblickt die Wurzel nıcht 1111 ückgriff
ur dıe Antıke, sondern dem qauf das christliıche Reformatons-
bedür{finis des Mittelalters Sie nennt qals geıstıgen Vaäter
Joachiım VOLL Fiore und Franz VO  — Assısı Dıie wichtigsten Ver-
treter dieser NEUECN Auffassung sınd Henry Thode (Franz Vo

Assısı und die Anfänge der kKunst der Renalissance 111 Itahlıen 1885)
Kxonrad Burdach (Reformatıon Renalssance Humanısmus, 1918

und Herbert W erner Raüssel Gestalt e1Ne6S christlichen
Human1ısmus, 1940) In diese el gehört auch der bekannte
englische kultur- nd Geschichtsphilosop Christopher Dawson
(Gericht uüuber die Völker, deutsch 1945

ach dieser NEUECN Sicht hegt der Ansatz der relig1ösen Tr
HNCUETUNS der Hochscholastık Albert der TO.  e7 Bonaventura,
"C"homas VO Aquino) Aus der Not der eıt entstand diese
"TheorIie, durch C111 relig1Ööses Kıngen un Erneuerung C111 eues

Ar  aMenschenbild Die Verquickung nıt der Antıke 1St mehr zufälliger
Art, den Löwenanteıl Ta, dıe Buchdruckerkunst davon. Die I:
sten Renalissancemenschen huldigten EWl der Amoralıtät, aber
‚.das SCeI1 1U  — ein Zeichen der Unreife Derartige Ausschreitungen
stellten sıch regelmäßig be1i Kulturkrisen und e1m Durchbruch
IET Ideen en W enn sich dıese Auffassung durchsetzt annn
mußte e1lne grundlıche Umbewertung des Mittelalters un der
Neuzeit besonders der Renaissance eintreten.

Eın Michelangelo bestätigt jeder Hınsıicht diese zweıte Auf-
fassung Er hlieb trotzdem der Renaissance mıt Leib und egele
verschrieben WAar, durchaus e1In strebender rıingender Christ

Das €n des Meısters

Michelangelo Buonarroti wurde März 1475 Zu Gaprese
be1ı Florenz geboren und starh Aa1illı 158 Februar 1564 om Sein
Leben währte also fast Jahre Er W ar auer, Maler, Bau-
meıl1stier und Dichter nd gehört Inı Leonardo da Vinciı nd Raf-
tTael Santı den Unsterhlichen der iıtalienıschen Renailissance.
Aber diese dreı Großen sınd verschıeden W16 Dantes dreı Gesänge
der Göttlichen Komödie: Fegefeuer, Hölle, Paradıes Wenn -
Leonardos Leben dem Fegefeuer und Raffaels aseıin dem ara-
C1eSs vergleicht S Michelangelo die des Daseins
Sie begann der frühesten Jugend Einem Naturtrieb folgend
Zzeichnete iIMMerT, wurde darüber gescholten und VO Vater und
Oheim 0Sa gepruügelt Das ersten Lorbeeren Seine
Lehrer Waren Ghirlandajo un ertoldo dı Glovannı. Die
Kunsteleven suchten alle Santa Marıa del Carmine auf UL die
Malereien Masaccios Zzu koplieren. Michelangelo erkannte daß
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hbei diesén „Übungen allen übérlegen WLr Als er einNes Tages dıe
Genossen hänselte, zerschlug iıhm einer (Torrigiani) das Nasen-
hein Michelangelo wurde halbtot weggeiragen und. war zeiıtlebens
entstellt. Lorenzo dı Medicei1 entdeckte das Genie des Dreizehn-
Jährigen und nahm ihn In seın Haus qauf Sofogt stieg der Junge
miıt seinen ersten Werken 1n die allererste el der Kunstler
.PO Seine 1ppe, Vater und Brüder. eingeschlossen, die ruüher
aqals Schande betrachtet hatte, einen Maler 1ın ihren Reihen
haben, nutzte jetzt zeitlehbens Seın Genie zugunsten ihrer Versor-
Sgung AaUS

Zeittafel 494/95 Bologna; . 1496/1501 Rom:; 501/05 und
517/34 1n Florenz, SONST In om

Michelangelo Wr In erster Lıiınıe Bıldhauer. Seine bedeutend-
ten Schöpfungen sınd die Pietä In St Peter („„eine Passıonsblume
In Steine der avı ın Florenz, das Juliusgrab (der Moses: ın
Kom, die Wel Sklaven 1 Louvre) und die Figuren der Grab-
kapelle der Medicı ın San LOI‘€I).ZO Florenz en und Mor-
SCH,; Jag und aCc

Als Maler schuf u die Decke der Sıxtina mıt Bıldern des
Alten Testamentes und den herrlichen Propheten und ibyllen
und das Jüngste Gericht. 1ın Rıesenfresko qauf der Altarwand der
Sixtin'ischen Kapelle

Als Baumeister betätigte sıch ın erster Lin1le ın Planuhg'
und Entwurf Ausgeführ wurde unter seiner unmıttelbaren HE1
tung das reppenhaus der Bibliotheca Laurenziana ın Florenz, dıe
Umgestaltung des Platzes Al Kapıtol ersten Sanz geschlosse-
NenNn Platzanlage der NeUeTEN eıt und dıe Kuppel Von St Peter,
digses unvergleichliche ein0 der Architektur.

Der Dichter Michelangelo ist durch seine Sonette ın die
L ıteraturgeschichte seines Volkes und In d e Weltliteratur ein-
S

ngeheuer ist die ırkung, die VO diesem Manne ausgıing. Da
SeIN Prinziıp nıcht Harmonıie, sondern Kraft WAar, wurde der
Überwinder der Hochrenaissance und der ‚‚Vater des Barocks°‘.
Er gehört ZU den Künstlern, diıe I1a nıcht Uus Mappen und iıcht-
biıldern, sondern NUr al der Autopsie verstehen kann. Ich stand
ıIn Pıetro ın Vincoli In Kom VOT dem Moses und In St Peter VO
der Pietä, In Florenz in der Mediceerkapelle und 1m Louvre
Parıs VOTLT den ZzZwel klaven Meın stärkster INATUC. ın der LEr-
innerung ist der sterhbende Sklave, ber dessen Lebensähnlichkeit
iıch beinahe erschrocken Und das 1m Louvre, nehben einem
agyptischen Schreiber, der Nıke VO Samothrake und der Venus
VO Milo!
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AÄHTLS S C:-111:@.T. LebensSproblematık
a) Seine psychopathische Anlage

Sein Vater schon Var Grunde utmulıg, aber jJähzornı1g,
schreckbar mıißtrauısch und miıtunter Art Verfolgungs-
wahn eiallen

Michelangelo besaß SIn Temperament das Hälfte cholerisch
fr Hälfte melancholisch wa  — Es astete WIEC eln uc quf sSEe1-
DNEeIN langen Lehen verfuhrte ıhn 7U Selbstquälereı und verleıtete
ıhn dazu, alle Bıtterkeıiten dıie erfuhr oder die drohten
miıt STIUINMISCHN Trotz durchzukosten und förmlich wıederzukäauen.
Er gehorte ZU den unglücklichen Naturen dıe sich selhst zerfiel-
schen selber das Leben verbıttern Er sagte nıcht 1LUFr Meıine ust
IsSt dıe Melancholie, und mehr ILLLT schadet desto mehr ergotzt

miıch, sondern er schrieh das für den Psychlater qufschluß-
reiche Wort Tausend Freuden wıeseh nıcht 1N€ Qual quf Der
Einschlag VO Masochismus i1st unverkennhar.

Nichts ist charakterıstischer als 111 lakonisches Zwiegespräch
zwıschen Raffael und Michelangelo dıe einander el VO der
Gunst Julius I1 ragen auf dem Petersplatz Roms begegneten
Der Urbinate schriıtt strahlend chönheit und Jugend UL1L1L-

gsehbhen VON CHHeEeT. Schar begeısterter Anhänger reich gekleıdet WIC
In PO. daher während der düstere Florentiner und
dürftig angetan, mıßgestaltet, Weg kreuzte. Wie 112 Capı-
ano höhnte Michelangelo, und Wiıe eın Henker! ab Raffael
zuruck.

Außerlich betrachtet erscheıint CI Los ungewöÖhnlich egun-
stigt Der Unglückliche hatte eigentlıch großes Glück Sein Lehrer
WAar der erste kKkunstler VONn Florenz Ghirlandajo, GöÖönner
Lorenzo de Hediel, SC1IN spaterer Gönner, Leo (ein Medici),

Jugendgespiele. Viıer Päpste, Julius K Leo X E Glemens VIL
und Paul ILLE bemuhten sıch ihn, en ıhm TO Aufträge,
ehrten den oft Schwierigen und Ungebärdigen. inge, die andere
völlig unmöglich gemac. hätten wurden iıhm, dem phäaänomenalen
(zenie, nachgesehen Und doch! Kein tödlich e1d bHieh 1T U1-
bekannt sagt Und ag en uberschauend daß
nıcht eın 5 Jag Sanz SeıInNn CISCN gewesen SeI ubrı 18
11 Gedanke der sıch eitwas varnert auch be1 Goethe iindet
dieser Favorit des uckes sagt habe 11 en keine
drel ochen echtes Behagen gehabt. Es W ar das S äalzen
eiInNeSs Sfeins, der taglıch VO ehoben werden mußte DIie
Kehrseite der Genialität!

Dieser altung entspringt ohl auch dıe Weltverachtung, die
sSeiInNnen Sonetten Spricht. In Se1INeEeEN Versen nennt dlie Dingeder Welt mıiıt Verachtung und Abscheu und stellt die Gedanken

an ott und dı Unsterblichkeit aqals die CINZ1IS der Seele wuürdigen
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In den Gedichten AaUS den let*ztenJahren beschäftigt den
Hochbetagten das Todeserlehnis. Der Schmerz ber die verlorenen
Tage und der Zweifel uüuber die Gestaltung der UuUuKun (Gerichts-
angst!) steigern sich oft bıs ur Verzweiflung Berüuhmt ist der
Vers

„Ins (xöttlıche sollt’ ich den Geist versenken
Und all d1ıe TEe cdie dahingeı aqauscht
Hab’ ich den Märchen dieser Welt gelauscht
Und folgte SC , WEeLn S1€E ZU Sunde lenken

Und WEeNnNn als das glücklichste Los des Menschen den schnell-
sten Tod nach der Geburt bezeichnet erinnert en Ge-
danken, den Sophokles Se1INeTr etzten ragödıe ausgesprochen
hat 16 eboren Y SCHHL, ubertrilit qlle Weisheit. Dieser ST  -
chische G(edanke ist unchristlich, Michelangelos Auffassung noch
.christlich.

Unverkennbar pricht das Seelenleiden 4AaUuS BRuste Michel:
‚angelos, die C1DEeIN Florentiner Künstler zugeschrieben wird

b) Das Problem Arbeit Arbeit als Selbstbefreiung
Wır gehen AaUuS VO Beobachtung, dıe Kretschmer, Genlale

Menschen, Tolgendermaßen formulhiert: „Genie entsteht 1112 Erb-
Sa besonders Nn dem un ine hoc.  egabte Kamıihe
Z.U entarten beginnt Dieser jahrzehntelange fruchtlose amp des
(jeniles dıe Fintartung der bal Famıilie rfüullt U1n  N 1n den

_Biographien Beethovens oder Michelangelos mıt dem tiefsten
tragiıschen Mitgefühl. 4c7)

Der Kampf Michelangelos SCHCH die Entartung he1ißt Arbeit
Arbeıit, härteste körperliche Arbeıit bel der Verwirklichung SC1INer

RS 1liiNeren Vısionen nd Gestalten bedeutet für ıhn Selbstbefreiung.
DIie Wucht und der ırbel der ihn durchstürmenden Bılder und
Pläne mußten selbst CeC11HNe harten eıb zerhbrochen aben, hätte
sich der angestaute Druck nıcht 111 Sanzen olge Von

großartigen Werken entladen. Nur C1M eıspıel für dıe Diımen-
dieser Arbeit

DIie bemalte Decke der Sixtina umfaßt Y00 Quadratmeter muıt
343 menschlichen Gestalten. Ohne den genlalen Entwurf hätte das
ausgereicht, eißıgen Maler as an en beschäf-
tıgen Michelangelo bewältigte dıese Arbeit Monaten Da
dıe AaUS Florenz herbeigerufenen Gesellen schrofft behandelte, ZOSCN
s1€e wıeder ah Zum Auftragen der Kartons mußte wochenlang
quf dem Ruücken 1egend arbeiten.

Daß die usammenarbeit miıt C1INECIN solchen Manne be1l solch
Aberpathologischer Veranlagung schwierig WAärT, versteht sıch
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auch iıhm alleın mußte/ das oft schwierige Verhandeln mıt den
Auftraggebern besonders mıt dem aufbrausenden Julius 1:, das
Leben und dıe Arbeit Saurfer gestalten, qals sS1€e 4an sich wWaren

€) 1e un Freundschaft
Wir sınd nicht erstaun daruber, daß C111 solcher Mensch 111-

A 111 SC1INEN Lebenspfad on JuUungen Jahren chrieb er
> Rom ach Hause „Ich abe keine Freunde, brauche keine
und wıll keine haben Wır haben bıs ZUuU Lebensjahre keine
Andeutung daruber daß iıhm 1Ne Frau nahegestanden WAFre
Nıcht als ob 1 gefühllos SCWESCH ware! Daß Frauen coelieht
hat ZCISCNH SsSC1INe edichte Es findet sich jedoch eines aus dem
CIn anderes Gefühl Sspricht qls das der Kesignation Oder der Irauer
uüber unerwiıderte Leıidenschaft Dagegen hebte Kınder Als ihn
In e1n na auf der Straße ansprach, 0S ıhm doch etitwas
zeichnen, nahm Michelangelo das hingehaltene Blatt un: erfüllte
auf der Stelle den unsch.

Im Alter VO Jahren ernte der Meister Vıttoria Golonna
kennen und erband S1€e VOo Jetz an herzliche Freundschaft
iIiese Freundsch ıst beruhmt daß jeder der sSCcCinNnenNn Namen
NeNNen hört, auch den hrigen mıthört. Vıttorıa (geb 1499 zu

Marino, gest 1547 Rom) ist der edelsten Frauengestalten
der ausgehenden iıtalieniıschen KRenaissance, beachtenswert als
Dichterin, hbedeutsam WESCH ınrer humanistischen Beziehungen ZU
führenden“Geistesmännern. 2 dem Jode ıhres Mannes des
Marchese VO  — Pescara 1525 führte S1€e 1n zurückgezogenes
religiöses Leben AÄAus dieser Geisteshaltung SCWANN S16 rößten
Fınfluß auf den Künstler, mıt dem S1© Se1lt 1536 tiefe Freundschaft
verhband Ebenso hatte S1e Verbindung ZUu kırchlichen Reform-
kreisen (Morone, Occhino a.)

Unter SCcCiINenNn 166 Sonetten und Madrigalen,b dener mehrere
Vittoria Colonna gerichtet Sind, spiegeln manche des Künstlers

heiße Empfänglichkeit für das Sinnenschöne, ein Ringen
Vergeistigung, dunkle chwermut und Sechnsucht nach
der erlösenden Liebe Christi ergreıftend ab

Vittoria Colonna ehörte den Frauen, diıe scheinbar wıllen-
los SInd, N1e durch Gewalt was ZU IZWINSECH suchen und den-
noch alles erreichen, Was S1e sich vorgesetzt aaben Mit großerZartheit übte SI ıhre Herrschaft uber die eele dieses CINZIS-
artıgen Mannes AUS, dem Sonst nıcht beizukoim men W ar Sie nahm
SsSeinen Geist gefangen, da 111 ihr das höchste Verständnis für
sıch und Werk entdeckte. Er gab erstenmal nach,
FTAU, und Vıttoria Colonna machte dıie ahre, dıe S1IC damals 1n
Rom verlebte, ZU 2 Zeit des Glückes, das vorher nıemals
gekannt hatte



ST, gezeigt MichelangeloEder, Der ringende C
Abschließen sSe1 och eın ort Zu den Deutungen Michel-

angelos gesagt Schon ZUu Lebzeiten, och mehr ach seinem ode
wurde Michelangelo qals Künstler VO einz1ger Größe gefelert. Ahn-
liıch WI1Ie be1 Goethe hıldeten alle, die ıhn persönNlich gekannt und
mıft ıhm In Berührung gekommen d  n! 112 Gemeinde, dıie durch
e1ınN unsiıchtbares Band, eben das geıstige Band eINESs Unsterh-
lıchen., zusammengehalten wurde.

In der Ergründung dieser Psyche und in der Sifindeutung SCeI-  z
HOX Werke sınd viele Forscher, Zeitmoden unterliegend, In die
Irre s  n Man hat Michelangelo als tragıschen Protestanten,
als platonischen Erotiker, qls Vertreter einer kırchenfreien, reinen
Menschlichkeit, Ja qals italıenıschen Luther gedeutet. Zu
Unrecht! Er lehte In Wiırklichkeit, freilich als Mensch und kuüunst-
ler VOoO  b starkster Kıgenprägung, durchaus AaUus der ungehbrochenen
Jradition sSelnes aubens und SEINES Volkes.”)

Kınige leitungen füfheute
A} FEin Wort Z geistigen Arbeit

Stets wIrd gelıstige Arbeıit einem mehr minder widerstrebende_;1‘rKÖöTrper abgerungen. Zum amp geSCH rmüdung In ihren. VOeLI-
schıedenen Formen gesellt sıch die Mühe Konzentration. Wenn
INan Monate hindurch schwer eıstig gearbeitet hat,; blıckt Malr
qauf dıe anderen Menschen naıt anderen Au  ]  en Es gehört IZI‚1 n
Schönsten, das stufenweise Fmporsteigen förmlich Z rleben Nur
ıst mıt der geistigen Arbeit nıcht W1e mıiıt einer ergwanderung,
he1 der INa  e durch dıie Gipfelaussicht bedankt wird Errst nach
einem en der Arbeit tunde aqn auf einem gew1ssen Höhe-
un abher die unablässigen Fortschritte der Teildisziplinen und
u Erlebnisse verhullen WI1e dahın)agende Olken e SE-storte Aussicht. Jeder stößt, auch 1m Rahmen eines kleinen Aus-
schnittes. auf die Grenzen der Eirkenntnis. adurc 1St die Ver-
pflichtung ZU Bescheidung gegeben Mensch, hbleibe SC}  IC beson-
ders du, Akademiker! Kampf dem moralıschen erderTD.: dem
Dünkel, Hochmut und der Volksfremdheit!

er den feineren Materialismus ın SeEINE T’arnungen
Wiıe AaUS der Fäulnis und aus dem Tief herauskommen, In das

d1ie Menschheit immer mehr versinkt? sınd Menschen notwen-
dig, d1ie die kKlarheit und Härte -der christlichen Prinzipien förm-
liıch auskristallisieren:;: dıe unberührt VOIL Zeitströmungen WIE
Wellenbrecher 1ın  D der Sturmflut stehen: die sich durch qußer-
ordentliche Lebensführung, Enthaltung VO den physischen Sti-
mulantia und den psychischen QOuilescentia schärfstens der
enge eben: die Jedoch als Menschen die bekannten ypen

Neuß, Mich_elangelo‚ LThK N: Sp 13



Eder, De rın  —  < de Christ gezeigt an Michelangelo

der Gesellschaft schlagen und 111 Leitbild verkörpern, dem
qaufzublicken alle drangt; die ob ihrer Herzensgute anzıehen un

den. Notstunden aufgesucht werden; deren Einfühlungsgabe
sıch paar miıt durchdringender Sehergabe; e siıch N1e den

Fragen des Herzenstaktes vergreifen und auch De1 EeINECI1L Ne1in
den Bıttsteller beglücken durch die Art ihrer Entscheidung

Es sınd Menschen notwendig, dıe der allmählichen Abtragung
der Grundsätze ehbenso Wiıderstand leısten, WIC S16 dıe verschıe-
denen Fluc  wege des Gew1ssens besetzen und keine FKlause durch-
lassen: die as entsetzliche Zusammenhandeln des Schuldgefühls
mıt dem befleckten Gewıissen verhindern:;: die inmiıtten des njeder-
ziehenden feinen Mater1alismus, dessen Kennzeichen das burger-
liche Behagen I1ST dıe idealen Guüuter 1111 Auge behalten nd ihnen

nachstreben. olcher Äenschen bedarf uUunNnseI«ecbedingungslos
angefaulte eıt mıt ihrer Sucht, Weltanschauungen  HA ag €  E NL des ages all

die Stelle der Religion Z setzen; miıt ihrer'ucC dıe Tragık des
menschlichen qse1ns emüutlichkeiıit umzufälschen; nıt ihrer
Scheu VO  - Buße, Sıuhne VOL FHasten chweigen, Zucht des Leıbes
uünd des Geistes miıt ihrer Begabung, röbste Verstöße SeSCH das
göttlıche Gesetz menschliche Unvollkömmenheiten ZU verharm-
losen

Wer qanders sollte diıese Geistträger stellen als dıejenıgen, dıe
sıch nach dem Lichte des Lebens benennen, dıe Christen? Und Wer

anders unter den Christen als Priester, Ordensleute und e-
mıker“

C} Da  &< Kıngen als Menschenlos un als Quelle uUer erte
keinem Menschen 9leıbt das Kıngen, ITrachten und Sıch-

bemühen Selbstformung und u11l dıe Sicherung des Lebens-
notwendigen erspart also der amp u das eıstıge und 1985801 das
materıelle TrTot Bel keinem geht diese Arbeıt VO selbst einfach
AaUuUSs dem Handgelenk uch S1€e wıll elernt SC1IN, auch S1e muß

hıneinwachsen. Aber e ist Tatsache, daß Anlagen nıd ose
verschieden sınd der e hat leichter; der andere SscChwerer
Die Spuren dieses Kıngens zeichnen sıch 1111 anzen W esen des
Menschen ah vörzüglich 1111 Gesicht ‚„‚Das Antlıtz ist 1116 Seelen-
landschaft‘‘ sa  € einst e1n Maler \  1E 1ST DU das
Antlıitz tun Alle sonsthigen malerischen eigaben sıind für mich
Nebensache. S1ie sınd ine Ablenkung VOoO der Hauptsache. Schauen
Sıe viele Porträts a sehr malerisch durch dıe Attrappen, aber
das Antlıitz nichtssagend. Aus d1esem Grunde male 1C. quch dıe
Gesichter alter Frauen viel heber als die Puppengesichter JUunger
Mädchen nd 1er ist wlıeder das Auge das VO der Seele
her sendet

Tatsächlich wırd der innerlich geordnete Mensch aqauch außer-
ich geordne und als solcher erkennbar SeIN Wer davon über-
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Zeu 1St, daßdas Leben miıt SeCe11Ne1 Nadelstichen und tößen ne

Aufgabe 1St, wıird quch dıe täglıcheu VO unangenehmen Erleb-
155en richtig hinnehmen und: innerlich verarbeıten. FEines der
kostbarsten Mıttel füur Gesundheıit, Nervenhygıene und KOS-
metik!

Das Kıngen, das den Menschen manchmal bIiıs UL Abgrund.
uhren kann, ist nıicht 1U Menschenlos:, sondern auch EINE ‚ wich-
lıge OQuelle CT Werte. Es bedarf ihrer der ensch. Wiıe ist der
Mensch, dem unerwartet ein Glückslos den L{Aallt, dem
längere eit alles muhelos vonstatten geht, dem es gelıngt”
olgende Merkmale fallen unangenehm eim Satten qauf Iıie
hetonte Ruhe des Gesicherten, der. we1iß, W e1 oder drei
Stricke reißen, abe ich och vierten und fünften ur

an dıe Unberührtheit angesichts der efaährdung und des.
Llendes anderer, verbunden mıt Zusprüchen, dıe der Unbeteıulhxgte
WIC Formulare gebraucht die Anzeichen couter Lebensverhältnısse

eıdung, chmuck, Lebensutensilien und Gewohnheıten, ob
mıt oder ohne Geschmack, bleibe qußer pIel; der unaus$SeSPro-
chene Hunger ach Mehr, 1E€ stete Beunruhigung, daß
andere gıbt die mehr haben und sıch mehr eısten Önnen; dıe
Selhbstverständlichkeit nıt der INa schwere nd schwerste pfer
VO anderen verlangt dıe Blındheit für remde Not kein Auge fur
den Bruder, für dlie TINeEeT“  C  © Schwester Solche Menschen
sSind unsoz1ıal TOTLZ des Grollens der Weltrevoluti:on trotzdem
blutigrot uber dem Hımmel aller Erdteile 111 Flammenschrift steht
Sozlale Gerechtigkeit für alle, TOLZ der päpstliıchen Aufforderun-
( „‚Rerum NOVarulll un ‚„‚Quadragesimo 200881

Unvergeßlich 1ST I1T folgendes Ti1eDN1 Es War 1111 Zeıtalter
der Straßenaufmärschie anfangs der DreißigerJjahre. Beıde Par-
teıen hatten al JTage _ Aufmärsche uüuber d1ie Landstraße
1L.Inz Dıie Polızeıi sorgie, daß SIC eirenn Ich stand 1112

Spalıer ES WaTenNn völkısche Turnvereine vorbeimarschiert mıt
Mädchenabteilungen, frisch gesund Gleich darauf kamen Arbeıter-
iurnvereıne, ebenfalls mıt Mädchenabteilungen Der Unterschied
W A  —_- rappant, mußte dem Beobachter allıs Herz reıfen. Gute Hal-
tung, leiche Dreß, blauer Rock. weiße use, aber dıe Gesichter!
Alle blässer, blutärmer. Die Kiınder des Volkes! Dadurch,
daß INa hat, wIird Ial eın wertiger, schon nicht M wert-
voller Mensch, 11an wird NUr durch persönliches Leıid

Dieser ecUuEeNN erte bedarf auch der kademiker Er ist VOLr

allem verpflichtet ZU geistiger Fortbildun und Z Weiterarbeit..
Sonst kommt JeNE ülse, JENEC Karıkatur zustande, dıe glaubt, miıt
Doktorat und Befähigungsprüfung zeiıtlebens auf Gipfel ZUu

stehen oder zeitlehens VOIIN dıeser Substanz herabschneiden
dürfen Der Biolo (Jalton* schreıbht eiınmal Leıder ı1st die Zahl
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ener,cdie ohn Erm un$s oder Druc AUus Pfili tbewuß
Se11n gegenuber dem CISCHNECIL Volke Finsamkeitangestrengt:
arbeiten, SCTINS2} Menschen ohne Universitätsbildung arbeıten Al
_  E  Ter Fort  ung oft viel angestrengter als Akademiker. er
kommt das? Aus der Sattheit, wogegen die anderen dıe Lucken
ühlen. Wer WAaTe aber berufener, 1111 ıingen mıt der Problematik,
die ede Zeit, besonders er Umsturz, aufwirft, miıtzuarbeiten,
beizutragen ZUuU Lösung und zugleich dem Volke den Dank abhzu-
statten, daß INa  e studieren konnte.

Dieser Werte bedarf der CArist. An sıch ıst nıcht gesagl, daß
s der Akademiker quf Grund SeinerTr tudien allein schon mehr Fın-

sicht dıe Geheimnisse des Christentums hat als der einfache-
Christ. Es kommt auf das Seminar: des Lebensleides Bel rich-
tiger Einstellung erblühen aber ZUN) Haltungen des geıstigen TDel-
ters, Kinsamkeit, Versenkung, Verzicht, Überwindung, Unterord-
NUuns des Körpers unter den Geist, schönere, vollere Fruchte des
Christseins. Dienst der Wahrheit 1st Gottesdienst, denn ott ist
die ahrheı

So darf der Blıck VOoO ypus des rıngenden Christen uber
einen konkreten Kingenden, Michelangelo, quf uns selhst allen.

Und jeder INa für sıch och einmal. Hölderlins Worte wıeder-
holen
.‚‚Des Herzens W oge schäumtenıcht schön CIHMDOT und wurde-

Geist,
Wenn nıcht der alte, tumme Fels, das Schicksal, ihr entgegen--stunde.“

Zur seelsorglichen Lage der Gegenwart
Von Dr Hobert Svoboda C Wiıen Innsbruck

Es ıst noch Zzu iTrüh, eın Gesamtbild ULlSeTET relig1ösen Situa-
tıon. gewinnen ZU wollen Wır W1SS5Sen N1S voneınander! Zar
den Grenzmauern zwıschen den Ländern sind die Abgrenzungen:nach Zonen gekommen. Unsere volkhafte cheu, ber seelische‘
orgänge auSZUusagen, hat Sıch der Woge der Enttäuschungund Schamlosigkeit ZU 1Nem Abscheu VoO allem öffentlichen
Gerede verschärtft. So entzieht sıch weıthin UNSeTEeET. Kenntnis--
nahme, W as AaUS großen Gruppen seelisch geworden ıst. Wie steht

rel1g1Öös mıt der ugend, mı1t denHeimkehrern, mıit den Aus-
gesiedelten, nıt den

Aber daswırd bald lar und zahlreiche Reisen uslan
WI1e UuUrc. alle Zonen estärken mich darın ıst alles noch:
vıel ZUu sechr Fluß, um Feststellungen bleibender Gültigkeit
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